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Feinstaub aus dem FlugverkehrFeinstaub aus dem FlugverkehrFeinstaub aus dem FlugverkehrFeinstaub aus dem Flugverkehr    

Der Flugverkehr in Innsbruck setzt ne-
ben den bekannten Emissionen auch 
sehr große Mengen an besonders ge-
fährlichem Feinstaub, den sog. ultra-
feinen oder Nano-Par"keln, frei. Die 
durch die Bodenläufe, Triebwerkspro-
beläufe, Starts und Landungen am 
Flughafen Innsbruck emi)erten 
Feinstaubpar"kel betreffen bei ent-
sprechender We,erlage – Südföhn, 
Westwind, Inversion – die gesamte 
Stadtbevölkerung. 

Dass Feinstaub gesundheitsschädlich 

ist, ist hinlänglich bekannt. Feinstaub 
ist aber nicht Feinstaub, hier spielen 

die Größe und die chemische Zusam-

mensetzung eine entscheidende Rolle 

für die Gefährlichkeit, die durch eine 

bisher rein gewichtsmäßige Abschät-

zung nicht rich$g eingestu% wird. 

Auf Grund ihrer geringen Größe 

(Großteil unter 0,1µm) und ihrer che-

mischen Zusammensetzung ergibt sich, 
dass gerade die Par$kel aus dem Flug-

verkehr besonders gefährlich sind. 

Par"kel dieser Größenordnung drin-
gen bis in die Lungenbläschen vor und 
verbleiben dort. Die Lunge wirkt also 

wie ein Staubsauger, der sich immer 

mehr mit krebserregenden Par$keln 

füllt, die zu Atembeschwerden, Herz-

Kreislauferkrankungen und Lungen-

krebs führen aber auch andere Krebs-

arten wie Leukämie auslösen. Diese 

Par	kel können sogar die Blut-

Hirnschranke überwinden und daher 

auch noch zu Schäden im zentralen 

Nervensystem führen.  

Der Grund für die bisher unterschätzte, 

aber signifikante Rolle des Flugver-

kehrs in der Feinstaubproblema$k ist, 

dass Par$kel aus dem Flugverkehr so 

klein sind, dass die gleiche Rußmenge 

mehr als 12 mal so viel Par$kel enthält 

wie die moderner Dieselmotoren. 

Wie ernst diese Emissionen zu nehmen 

sind, beweisen Studien an den Flughä-

fen Los Angeles und Schiphol in Ams-

terdam durch das IRAS (Ins$tute for 

Risk Assessment Sciences at Utrecht 

University) 2014.  

Jede weitere Steigerung des Flugver-
kehrs führt also nicht nur zu einer 
überpropor"onalen Lärmbelastung 
sondern auch zu einer Erhöhung des 
Krebsrisikos und damit neben der 
akuten Gesundheitsgefährdung auch 
zu einem enormen volkswirtscha3li-
chem Schaden, welcher eine Abkehr 
von der Transitverkehrspoli"k in der 
Lu3 dringend erforderlich macht. 

Daher steht auch jede weitere Erhö-

hung der Flugbewegungen in einem 

groben Missverhältnis zu den restrik$-

ven Feinstaubreduk$onsmaßnahmen 

im Straßenverkehr.  
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Par"kelzahlen rund um den 
Flughafen Wien 
 
Eine Abschätzung über die Grö-
ßenordnung der Anzahl an Par-
"kel, die von den am Flughafen 
Wien Schwechat startenden 
und landenden Flugzeugen frei-
gesetzt wird, zeigt, dass die 
Par"kelanzahl jener des ge-
samten PKW Verkehrs von 
Wien und Niederösterreich ent-
spricht. 
Die geringe Größe von etwa 
0,04µm hat auch entsprechend 
hohe Par"kelanzahlen zu Fol-
ge. 
Einer Bo,om Up Abschätzung 
zur Folge werden vom Flugver-
kehr rund um Wien Schwechat 
alleine bis zu einer Flughöhe 
von 6km mindestens 1*10^23 
Par"kel, das sind 800 000 000 
000 000 000 000 000 oder  
achthundert Trilliarden Par"kel 
pro Jahr freigesetzt. 
Par"kel aus dem Flugverkehr 
enthalten etwa 38% organische 
Verbindungen, die wiederum 
einen sehr hohen Gehalt an 
stark krebserregenden polyzyk-
lischen Aromaten (PAKs) wie 
Benz(a)pyren (BaP) enthalten. 
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Ultraleichtflieger am Flughafen InnsbruckUltraleichtflieger am Flughafen InnsbruckUltraleichtflieger am Flughafen InnsbruckUltraleichtflieger am Flughafen Innsbruck    

Bekanntermaßen besteht am Flughafen Innsbruck ein 
Start- und Landeverbot für Ultraleich<lieger. Derzeit 

noch mit dem Zusatz „aus Lärmschutzgründen“.  

Die Entwicklung bei diesen Fluggeräten ging nun dahin, 
dass diese nicht nur leiser geworden sind sondern auch 

einiges an Beläs$gungsfaktor verloren haben. Auch der 

geringere Treibstoffverbrauch wäre ein Argument pro 

Ultralights.  

Die Fliegervereine sind nun an Flughafen und Poli$k her-

angetreten mit der Forderung, dieses Ultraleichtverbot 

aufzuheben, unter anderem mit dem Angebot, die ext-

rem laute zum Schleppen und im Schulungsbetrieb einge-

setzte Husky auszumustern und durch  einen Ultra-

leich<lieger zu ersetzen. Auch unser Verein wurde zu Ge-

sprächen mit Poli$k und Flughafen eingeladen.  

Klar, wird da jeder vernün%ig Denkende sagen, warum 

soll man einer Lärm- und Schadstoffreduzierung entge-

genstehen.  

Doch ist es wirklich so einfach? 

Spor<liegen dient in erster Linie der Freizeitgestaltung 

und ist wie alle anderen Betä$gungen im Freien klaren 

Regeln und Geboten zu unterwerfen, deren  Einhaltung 

ist zu überwachen und bei Verstößen zu sank$onieren. 

Die bis dato gemachten Erfahrungen mit den Spor<lie-

gern lassen Disziplin und Rücksichtnahme vermissen. Die 

Notwendigkeit, Vertrauen aufzubauen und dadurch Ak-

zeptanz durch die belastete Wohnbevölkerung zu bewir-
ken, wurde verabsäumt. Das Hauptargument der 

Spor<lieger für die AuEebung des UL-Verbots sind vor 

allem die geringeren Kosten in der Ausbildung wie auch 

in der Anschaffung des Fluggerätes. Es ist zum heu$gen 

Zeitpunkt jedoch nicht absehbar, wie sich bei einer Frei-

gabe der ULs am Innsbrucker Flughafen diese Sparte ent-

wickelt, welche Dimensionen sie erreicht. Die Zahl der in 

Österreich zugelassenen Ultraleichtmaschinen hält sich 

noch in Grenzen, doch schaut man über die Grenzen in 
die EU oder gar bis Amerika, ist hier ein klares Wachstum 

erkennbar, bekommt man doch so eine Maschine ge-

braucht schon um ca. 30 000 Euro und durch den Wegfall 

des Privatpilotenscheins kostet die Ausbildung auch nur 

mehr die Häl%e. 

Angesprochen werden muss in jedem Fall auch der Si-

cherheitsaspekt, wissen wir doch bereits heute, dass al-

lein in Deutschland 1/4 aller Flugunfälle durch die ULs 

verursacht werden. Die Sicherheit war bis heute bei allen 

größeren Maßnahmen am Innsbrucker Flughafen das 

schlagende Argument und ist daher auch auf die ULs an-

zuwenden. Die Lage des Flughafens mit den Innsbruck 

spezifischen Wind- und WeIerlagen verlangt dem Kön-
nen der Piloten gerade in der besonders unfallträch$gen 

Start- und Landephase schon einiges ab. Wie unbere-

chenbar die Thermik rund um Innsbruck ist, sehen wir 

jedes Jahr u.a. bei den deutschen Segelfliegern, die nicht 

selten ziemlich zu kämpfen haben. Mit einem 500 kg 

leichten Spor<lugzeug wird sie sicher nicht san%er umge-

hen. 

Wir machen es uns sicher nicht leicht und im Abwägen 

des Für und Wider ergeben sich immer wieder neue Ar-

gumente und Fragen. So haben wir nachstehenden Brief 

an das BMVIT gesandt, um wenigstens in einigen Punkten 

Rechtssicherheit zu bekommen. Gerade in dieser Thema-

$k erscheint uns auch ein breites Feedback aus der Reihe 
unserer Mitglieder besonders wich$g. Wir biIen daher 

um Ihren Beitrag, telefonisch 0699 12263546 oder per 

Email: schutzgemeinscha%@gmx.at 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

im Umfeld des Innsbrucker Flughafens zeigen sich derzeit zunehmend poli$sche und juris$sche Ak$vitäten mit dem 

Ziel, Ultralight-Flugzeuge (UL) am Innsbrucker Flughafen zuzulassen. Derzeit sind laut der Zivilflugplatzbenützungsbe-

dingungen Starts und Landungen derar$ger Fluggeräte untersagt. 

Wir als Vertreter der AnrainerInnen des Innsbrucker Flughafen - Verein Anrainerschutzgemeinscha% Innsbruck Airport 

AIA - sind derzeit seitens des Flughafens und der Stadtpoli$k zu Gesprächen geladen, um gemeinsam über die Berech-

$gung dieser Einschränkung bzw. deren allfällige AuEebung zu disku$eren. Wir werden diese Einladung annehmen. 

Unabhängig davon erlauben wir uns, das BMVIT als genehmigende Behörde die allgemeine Situa$on am Innsbrucker 

Flughafen aus Sicht der Bevölkerung zu schildern und abschließend ein paar Verständnisfragen zu stellen, deren Beant-

wortung von kompetenter Stelle uns in unserer Einschätzung helfen würde. 

Offenbar sind die Fliegervereine und die sechs Flugschulen am Innsbrucker Flughafen die Vorreiter bei dieser mitunter 

sehr offensiv gestellten Forderung nach Freigabe der UL am Innsbrucker Flughafen. Offensiv insofern, als auch eine 

gerichtliche Klärung mit dem Ziel der AuEebung im Raum steht. 

  

 



 

Das Hauptargument der Flugschulen liegt im deutlich geringeren Anschaffungspreis von ULs im Vergleich zu den der-
zeit im Einsatz befindlichen Flugzeugen. Weiters wird die geringere Lärmentwicklung wegen des geringeren Gewich-

tes ins Treffen geführt. 

Wir sind der Ansicht, dass rein monetäres Interesse Einzelner allein nicht ausreichend sein kann, das am Innsbrucker 
Flughafen bestehende UL-Verbot zu kippen. Auch die geringere Lärmentwicklung dieser Fluggeräte im Vergleich zu 

den üblichen Übungsflugzeugen ist nicht neu und war bereits bisher bei der Erlassung der Benützungsordnung rele-

vant. Generell gilt eine Abwägung zwischen Hobby-Bedürfnissen Einzelner und dem im öffentlichen Interesse gele-

gene Schutzbedürfnis der Innsbrucker Bevölkerung. 

Aus unserer Sicht stehen primär drei Argumenten im Vordergrund: 

• Die Gefahr einer explosionsar$gen Zunahme derar$ger Geräte mit der entsprechenden Steigerung der Flugbe-

wegungen bei den Flugschulen und Vereinen, weil wegen des geringeren Kaufpreises mehr derar$ger Geräte 

angeschaS werden 

• Die Gefahr eines Beginns eines UL-Tourismus rund um den Innsbrucker Flughafen als Ziel- und Startdes$na$on 

• Sicherheit: die in den Medien in letzter Zeit immer wieder geschilderten Unfälle mit Flugzeugen betreffen aus-

schließlich UL-Geräte. Ob es sich dabei um die geringere Qualifika$on der Piloten oder um die deutliche Zu-

nahme derar$ger Flüge mit einer sta$s$sch zunehmenden Wahrscheinlichkeit von Unfällen handelt, können 

wir nicht beurteilen. Hingegen können wir sehr wohl die geographischen und wiIerungsbedingten Rahmen-

bedingungen des Innsbrucker Flughafens beurteilen, der von der Beengtheit durch die umgebenden Berge 

und von zahlreichen böigen Föhnereignisse geprägt ist. Nicht umsonst gelten für die Innsbruck anfliegenden 
Piloten erhöhte Qualifika$onsanforderungen. Das direkt um den Flughafen bestehende Siedlungsgebiet der 

Stadt Innsbruck bietet auch keine Möglichkeiten für No<alllandungen. 

Wir biIen das BMVIT, diese Argumente zur Kenntnis zu nehmen und bei einem allfälligen Antrag auf Aufweichung 

der Betriebsbewilligung durch die Zulassung von UL zu berücksich$gen. 

Ergänzend zu diesen allgemeinen Einschätzungen aus unserer Sicht biIen wir Sie um Antworten auf folgende Fra-

gen: 

• Kann eine AuEebung des bestehenden UL-Verbots in der Zivilflugplatzbenützungsbedingung gegen den Willen 

des Flughafens und der Stadt Innsbruck (als Miteigentümer des Flughafens) erfolgen? 

• Ist eine gerätemäßige Beschränkung von UL auf die UL-Flugzeuge des Typus aerodynamisch gesteuerte drei-

achsige Fluggeräte unter Ausschluss der Gyrokopter    etc, die im allgemeinen Sprachgebrauch ebenfalls unter 

UL subsummiert werden, in einer ZFBB möglich? 

• Ist eine Genehmigung von derar$gen UL-Flugzeugen ausschließlich für die am Innsbrucker Flughafen ansässigen 

Flugschulen und Vereine rechtlich zulässig oder widerspricht das dem Gleichheitsgrundsatz 

• Welche technischen Verbesserungen in Bezug auf Lärmentwicklung sind in den letzten Jahren bei UL eingetre-

ten? 

• Sind das Sicherheitsargument und das öffentliche Interesse für das BMVIT relevant? 

• Ist eine Deckelung von Flügen mit UL-Flugzeugen am Innsbrucker Flughafen durch die Betriebsbewilligung mög-

lich bzw. kann eine derar$ge Vereinbarung rechtswirksam durch eine Vereinbarung zwischen Flughafen und 

Flugschulen/Vereine erfolgen? 

• Wenn ja, könnte das auch für neue Flugschulen/Vereine wirksam sein? 

Welche Möglichkeiten gäbe es, durch Vorgaben von Standards von Pilotenlizenzen einen Wildwuchs an Starts und 

Landungen insbesondere von externen Piloten am Innsbrucker Flughafen zu vermeiden und allfällige Interessenten 

dadurch auf die technischen Schwierigkeiten des Flughafens nachdrücklich hinzuweisen? 

Wir bedanken uns für Ihre Mühe und biIen Sie nochmals um Kenntnisnahme und um Beantwortung der Fragen. 

Leider haben wir bisher noch keine Antwort des Ministeriums erhalten. Wir werden diese aber in unserer nächsten 

Ausgabe veröffentlichen, so sie eingetroffen ist. 
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Silbernes Ehrenzeichen für Susanne RyneschSilbernes Ehrenzeichen für Susanne RyneschSilbernes Ehrenzeichen für Susanne RyneschSilbernes Ehrenzeichen für Susanne Rynesch    

Seit Jahrzehnten steht Susanne Ryne-
sch, Obfrau des Vereins Österreich-
PlaIorm Fluglärm an der Seite der 
Anrainer von österreichischen Flughä-
fen und unterstützt sie unermüdlich im 
Vertreten und Durchsetzen ihrer legi"-
men Interessen gegenüber den Betrei-
bern der Flughäfen und Flugfelder.  

So war sie u. a. die Ini$atorin der Wien 

Media$on rund um den Flughafen 

Wien und die Menschen haben das 

Lärmschutzprogramm letztendlich ihr 

zu verdanken.  

Beim Ediktalverfahren um die Innverle-

gung stand sie an der Seite der Anrai-

nerschutzgemeinscha% Innsbruck Air-

port und sie begeisterte uns nicht nur 

fachlich sondern wir dur%en auch ei-

nen wunderbaren Menschen kennen 

lernen.  

Ihr ungemein großer Wissensschatz 

rund um die Thema$k Fluglärm und 

ihre Art, die Anliegen fachlich fundiert, 

konkret und realis$sch vorzubringen 

wird nicht nur vom Flughafen Wien 

geschätzt. Sie ist europaweit, auch vor 

der EU, als Exper$n in Sachen Fluglärm 

anerkannt und wird immer wieder als 

Referen$n eingeladen. 

So war der SchriI, ihr für diese, o% an 

die Substanz gehende und auch unbe-

dankte Arbeit das Silberne Ehrenzei-

chen für Verdienste um das Land Nie-

derösterreich zu verleihen aus unserer 

Sicht ein längst notwendiger und wir 

stellen uns gerne in die Reihe der Gra-

tulanten.  

Wir wünschen ihr für die Zukun% viel 

Kra%  

 

Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll über-

reicht das Silberne Ehrenzeichen 
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Nicht s"ll aber heimlich haben sich die Triebwerksprobe-
läufe der Tyrolean Jet Services am Innsbrucker Flugha-
fen eingeschlichen.  

Was uns lange als Ausnahmefall im Zuge einer unvorher-

gesehenen Reparatur eines Jets verkau% worden war, ist 

im Zuge des Wartungsbetriebes Usus geworden. 

Der Punkt 4.5 der Zivilflugplatzbenützungsbedingungen 

(ZFBB) behandelt Triebwerksprobeläufe wie folgt: 

Triebwerksprobeläufe dürfen nur im Ausnahmefall mit 

Genehmigung der Flugplatzbetriebsleitung an einem von 

ihr zugewiesenen Platz außerhalb des Triebwerksprobe-
laufstandes durchgeführt werden. Triebwerkslärm auf 

dem Boden ist auf ein Mindestmaß zu beschränken. Au-

ßerhalb der Betriebszeiten sowie in der Zeit von 12.30 

Uhr bis 14.00 Uhr darf kein Probelauf von Lu%fahrzeug-

triebwerken erfolgen – ausgenommen im Triebwerkspro-

belaufstand. 

Was hier fehlt, ist ein explizites Eingehen auf Probeläufe 

von Jet Triebwerken. Es ist zu hinterfragen, inwieweit es 

hierfür ministeriell genehmigte Regelungen, die über eine 

interne „Duldung“ hinausgehen, gibt. 

Fakt ist jedenfalls, dass es sich hier um eine extrem laute 
und massive Störung im Wohngebiet handelt, die drin-
gend der Klärung bedarf, ob und seit wann diese Jet-
Probeläufe am Innsbrucker Flughafen nach normalen 
Wartungen und nicht nur nach unvorhergesehenen 
NoPällen bescheidmäßig gedeckt sind.  

Uns gegenüber haIe man stets behauptet, dass die Jets 

nicht in Innsbruck sondern in Wiener Neustadt gewartet 

werden.  

Österreich PlaIorm Fluglärm 
Sie ist ein überregionaler Zusam-

menschluss von Bürgerini$a$ven, 

Vereinen und Schutzverbänden, 

die in Österreich gegen die Ein-

schränkung der Lebens- und 

Wohnqualität durch Fluglärm 

au%reten.  

Die Hauptaufgaben sind: 

• Herstellung von Kontakten zu 

ähnlichen Gruppen, zu Exper-

ten, Behörden, Poli$kern und 

Medien 

• Informa$onsaustausch unter 

den Fluglärmbetroffenen 

• Unterstützung und Beratung für 

Privatpersonen und Vereine 

• Klärung rechtlicher Angelegen-

heiten 

• Stellungnahmen zu Gesetzen, 

Verordnungen und Program-

men im Bereich Lu%verkehr 

und Umwelt 

• Konfliktarbeit im außerrechtli-

chen Bereich. 

Die Österreich-PlaXorm Fluglärm 

ist Mitglied des Österreichischen 

Arbeitsringes für Lärmbekämp-

fung und der Deutschen Bundes-

vereinigung Fluglärm 


